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Sowjetischer Vorstoß nach Charkow vereitelt

142 -VngriLke abgesedlaLen - Lciiwere Verluste des keiudes au lVleuseliea und Material
Berlin,  14. Februar . In heldenmütigem

Einsatz haben Truppen einer Wiener Division
in> Raum südostwärts von Charkow heftigste
bolschewistische Angriffe zuriickgeschlagen.
Gegen die Stellungen dieser Division rann¬
ten zwischen dem I». Januar und dem 7. Fe-
bruar die Verbände von sechs bolschewistischen
Schützendivisionen zwei Panzer -Brigaden und
mehrere Ski-Einheiten in insgesam, 142 An¬
griffen immer wieder an, ohne daß es den
Bolschewisten gelang, einen tieferen Einbruch
in die Stellungen der Division zu erreichen.
In eisiger Kälte, bei schneidendem Ostwind
und Schneeverwehungen bis zu 2 Meter Höhr
habe» die Wiener ihre Stellungen gehalten
und damit den bolschewistischen Plan , durch
den schonungslose» Masseneinsatz von Infan¬
terie, Panzerkampfw«gen und Artillerie nach
Charkow dnrchzustotzen, zunichte gemacht

Dort, wo es im Verlaufe der Kämpfe ein¬
zelnen bolschewistischen-Abteilungen infolge
ihrer örtlichen zahlenmäßigen Ueberlcgenheit
gelang, in die deutschen Stellungen einzudrin¬
gen, wurden sie in wirkungsvollen Gegen-
llösscn wieder geworfen. Die blutigen Ver¬
luste. die die Bolschewisten durch das uner¬
schütterliche Aushalten der deutschen Sol¬
daten erlitten , sind außerordentlich hoch. Bis¬
her wurden vor dem Divisionsabschnitt über
6600 gefallene Bolschewisten  ge-
ählt. Die Ausfälle des Feindes an Verwun-
etcn waren gleichfalls ausserordentlichhoch.

Ausserdem machte die Wiener Division 1300
Gefangene  und erbeutete bzw. vernichtete
27 Panzerkampswagen, 14 Geschütze, 82 Gra¬
natwerfer und Maschinengewehre, zwei Flug¬
zeuge und grosse Mengen sonstigen bolsche¬
wistischen Kricgsgeräts.

Aiese Zahlen können nur einen annähern¬
den Begriff von der Härte dieser Abwehr-

kämpse gegen einen zahlenmäßig überlegenen
Feind und gegen ungewönlich hartes Winter¬
wetter vermitteln. Die Kampfleistungendieser
Division haben ihre sichtbare Anerkennung in
der Verleihung von zwei Ritterkreuzen und
zahlreichen anderen Auszeichnungen an die
Soldaten der Division gesunden.

Noosevelts Griff nach(Luracao
Militärische Stützpunkte geplant

Rom, 14. Februar . Ueber die Besetzung
der beiden grossen holländischen Inseln Cura-
cao und Arnba wird weiterhin bekannt, dass
es Noosebelt nicht nur um die Raffinerie-
Anlagen, sondern auch um die Anlegung
militärischer Stützpunkte ging. Auf beiden
Inseln sollen Flugplätze und Rund¬
funkstationen  errichtet werden. Truppen
und Material sollen auf dem See- und Luft¬
wege gelandet werden.

Das Gefecht im Kanal—ein neuer Schlag für London
Die Lriten au ! cleur Nasser rurci in «1er I -nkt Lvr selben Liruicle SesclilsZen - ^Veiterbin äentsclre Initiative rar 8ee

Berlin, 18. Februar . Das Seegefecht, das,
wie der OKW -Bericht meldete, gestern zwi¬
schen deutschen und britischen Einheiten im
Kanal und in der westlichen Nordsee statt¬
fand, ist von der gleichzeitigen Luftschlacht nicht
zu trennen. Wieder einmal haben die Briten
auf dem Wasser und in der Lust zur selben
Stunde eine schwere Niederlage erlitten.

Während Fernkampfbatterien des Heeres
und der Kriegsmarine die britische Küste unter
ihrer Fenerwirknng hielten, geleiteten starke
Jagdvcrbände die deutschen Kriegsschiffe vor
den Augen der Engländer sicher durch den
Kanal. Dieser erfolgreiche Vorstoß schlvcrer
deutscher Seestreitkräfte wurde aber nicht nur
m Hinblick auf die britischen Verluste von

einem versenkten und einem beschädigten Zer¬
störer sowie von 43 Flugzeugen, sondern auch
noch in anderer Hinsicht zu einer peinlichen
Schlappe für die Briten : Die deutschen Ein¬
heiten „Scharnhorst", „Gneisenau" und „Prinz
Engen" waren dieselben, die nach britischen
Meldungen bereits früher mehrfach von
Bombe» getroffen und schwer beschädigt oder
gar versenkt worden sein sollten.

*
Die Tatsache, das; deutsche Schlachtschiffe in

den für England besonders geheiligten See-
raumen des Kanals und der Nordsee erschie¬
nen und. hat in der englischen Öefsentlichkeit
w kurz nach dem Fall von Singapur als
neuer Keulenschlag gewirkt. Wieder hat sich
rwiescn, was aus dem „reizenden Krieg"

geworden ist, den Churchill  im September
1939 als Erster Lord der Admiralität den
Engländern versprochen Kat. Man fragt sich
in London vergeblich, wo sich eigentlich die
britischen  Schlachtschiffebefunden batten,
als die „Scharnhorst" und die „Gneisenau"
im Kanal operierten.

Was den englischen Schlachtschifsen„Prinr
os Wales" und „Repulse" vor Singapur ge
fehlt hat, die Sicherung ihrer Operationei
durch Jagdflugzeuge gegen Angriffe aus de
r.uft. war auf deutscher Seite im Kanal dnrö

reichen Fliegerverbände des Gene
^Eeldmarskhalls Sperrte sichergestellt. Di
deutschen,;ager haben sich in dieser ausge
dehnten Luftschlacht ganz hervorragend ge
ichlaaen. Man mutz dabei berücksichtigen das
die Kämpfe in einem Gebiet stattfanden, ir
dem die englischen Angreifer von eigene,
Jägern geschützt werden konnten. Um so höhe,
ist der Sieg der deutschen Flieger zu werten
die sowohl unter den englischen Jägern wn
unter den Bombern und Torpedoflugzeuger
,o erfolgreich aufräumten.

Singapur gefallen!
„was schreist-u denn so - habe ich dir nicht immer
wieder eingeredet, »aß dieser Stützpunkt völlig wert¬
los für Sich ist?! lZelchnung: Erik-Scherl)

Auf allen Ozeanen liegt die Initiative im
Seekrieg bei Deutschland und seinen Verbün¬
deten. Das haben die See- und Lustkämpfe
im Kanal aller Welt wieder sinnfällig vor
Augen geführt.

Oer Treffer hat gesessen
„Cumberlcnkb" mit Schlagseite gesichtet

Berlin , 13. Februar . Italienische Torpedo¬
flugzeuge torpedierten am Montag vor Marsa
Matrnk den britischen schweren Kreuzer
„C u m be rl a nd ". Dieser Kreuzer wurde
zunächst am Bug von einem Torpedo getrof¬
fen, worauf sich eine dichte Rauchwolke über
das Schiff ausbreitcte. Durch nachträgliche
Beobachtungund photographische Aufnahmen
wurde bestätigt, daß der Kreuzer Schlag¬
seite  zeigte . Der Kreuzer „Cumberlaiw"

wurde im Jahre 1926 in Dienst gestellt. Seine
Wasserverdrängung beträgt 10 000 BRT -, die
Geschwindigkeit 31H Knoten. Die Bestückung
bepeyt ans acht 20I -Zentimerter -Geschützen,
sechs 10,2 Zentimer Flak und vier 4.7-Zenti-
meter-Geschützen. Der Kreuzer war mit einer
Flugzeugschleuder ausgerüstet und hatte drei
Wasserflugzeuge an Bord.
Ausgeh-Verbot tür LlGA-Truppen
Den Aankees in Ulster wird es ungemütlich
Bern, 14. Februar . Die amerikanischen

Truppen, die vor einiger Zeit in Nordirland
eintrafen erhielten ein Ansgehverbot.
Außerdem wurde ihnen im Umgang mit der^Zivilbevölkerung äußerste Zurückhaltung aus-
erlcgt, vor allem in bezug aus Gespräche über
militärische und politische Fragen.

Oer Führer empfing Marschall Antonescu
l-äogere kesprecknogen in » bikcuptczasrtier über «lie politisch « uuck mililLrlscbe LaZe

Ausde ui Führer - Hauptquartier,
18. Februar . Auf Einladung des Führers stat¬
tete der rumänische Staatsführer Marschall
Antonescu am 11. Februar dem Führer in
seinem Hauplquarticr einen Besuch ab. Der
Marschall Rumäniens war begleitet von
Oberst Tavidrscu, Oberstleutnant Gomrscu
und Offizieren seines Stabes . Ter rumänische
Gesandte in Berlin , Bossy, und der deutsche
Gesandte in Bukarest, von Killinger, nahmen
gleichfalls an der Reise Antoncsrns teil.

Während des Aufenthaltes des Marschalls
Antonescu im Hauptguartier fanden Be¬
sprechungen zwischen dem Führer und dem
rumänischen Staatsführer über die politische
und militärische Lage statt. Die Besprechun¬
gen zwischen dein Führer und Marschall An-
toneseu waren getragen von dem Geiste treuer
Freundschaft und unverbrüchlicher
Waffenbrüderschaft  der beiden Völker
der in dem gemeinsamen Kamps gegen die
Feinde des neuen Europa Ausdruck und Be¬
währung findet. An den politischen und mili¬
tärischen Besprechungen nahmen von deut¬
scher Seite der Neichsminister des Auswär¬
tigen von Nibbentrop  und der Chef des

Oberkommandos der Wehrmacht Generalseld-
marschall Keitel  teil.

Am 12. Februar folgte Marschall Antonescu
einer Einladung des Reichsministers des Aus¬
wärtigen von Nibbentrop und hatte mit ihm
eine eingehende freundschaftliche Aussprache.
Zum Abschluß des Besuches war Marschall
Antonescu Gast des Reichsmarschalls Hermann
G ö r i n g.

Neue italienische Abwehrwaffe
Zur Bekämpfung feindlicherU-Boote

bn. Rom, 14. Februar . Die italienische Ma¬
rine besitzt seit einiger Zeit eine neue Waffe,
die zur Sicherung der Nachschubtransporte
für Nordafrika gegen feindlicheU-Boote mit
Erfolg eingesetzt wird und in den italienischen
Wehrmachtberichten bereits mebrmals unter
der Bezeichnung „Anti - U - Bootsmit-
te  l" erwähnt wurde. Mit diesem neuen An¬
griffsmittel wurden bisher über zehn bri¬
tischeU-Boote im Zentralmittelmeer versenkt.
Es handelt sich um kleine Fahrzeuge mit
wenig Mann Besatzung, die mit besonderen
Abhörvorrichtungen ausgestattet sind.

Drei Fünfiel - er Keflrrrigsinsel Singapur bes-tzi
Verrvieikelter XVickerstanck einxesckilossener Abteilungen - Verkolgungslcämpke in kurai»

2 I i - n d L r , c k r ci« r ei 8 . l>r - - L-
niä. Berlin,  14. Februar . Nach den letzten

Meldungen aus Tokio befindet sich die Insel
Singapur jetzt zu drei Fünfteln in der Hand
der japanischen Truppen. In der Stadt selbst
leistet der Gegner, unterstützt von den Küsten,
batterien des Forts Cbangi, zum Teil noch
verzweifelten Widerstand.

Gleichzeitig macht die Einkreisungsbewe-
gung gegen die englischen Stellungen an der
Strasse Bukit Timah — Singapur insofern
neue Fortschritte, als es den Japanern ge¬
lang, auch von Norden her in die Stadt ein-
zndringen und zahlreiche Befestigungen des
Feindes, der immer mehr umzingelt wird, zu
nehmen.

Britische Kanonenboote beschießen von See
ans die eigenen OeltankS am Ufer. Man hat
den Eindruck, dass die Briten , die ihrem Schick¬
sal nicht mehr entrinnen können, nach Mög¬
lichkeit alles zu zerstören suchen. In der Näl,e
des Forts Ranjang an der Küste südwestlich

von Bukit Timah find insgesamt 30 feindliche
Schiffe zusammengezogen worden. Es ist
offensichtlich, daß der Gegner beabsichtigt,
einen Teil seiner Truppen mit Hilfe dieser
Transporter aus dem allgemeinen Zusam¬
menbruch zu retten

An der Burmafront  ziehen sich die bei
den Kämpfen am Salwinfluh geschlagenenbritischen Einheiten in höchster Eile auf
Rangun  zurück . Sie werden von japa¬
nischen Truppen hartnäckig verfolgt und in
immer neue Kämpfe verwickelt.

Japan baut künftig auch Holzschiffe
Sie sind schneller und billiger zn bauen

Tokio, 13. Februar . Vor dem Unterhaus
gab der Verkehrsminister Terashima bekannt,
dass beabsichtigt sei, künftig neben Eisenschif-
sen auch eine grössere Anzahl Holz schisse
zu bauen, um den dringenden Anforderungen
an Schiffsraum gerecht zu werden. Ihr Vor¬
teil liege darin , dass sie schneller zu bauen
und billiger sind.

Singapur ist ein Fanal , aber es kann nicht
als ein alleinstehendes Ereignis gesehen wer»
den. Es war die britische Propagandi , die zu
Beginn des Krieges auch die Parcle vom
Zweifrontenkrieg  erfand Sie enthielt
die Schlußfolgerung der ganzen englischen
Kricgspolitik. Deutschland, und später die
Achsenmächte, sollten genau »o wie im Welt¬
krieg einge kreist  und gezwungen werden,
aus vielen Fronten ihre Kräflc zu verzetteln.
Unter Voraussetzung dieser Möglichkeit hatte
England überhaupt erst den Entschluss zum
Krieg gefasst. Die polnische Armee sollte die¬
sem Zwecke erst dienstbar gemacht werden.
Das Norwegen-Abenteuer staich unter dem
gleichen Gedanken. Schliesslich sollte der Bal¬
kan den britischen Plänen genigig gemachtwerden. Aber all diese Versuche scheiterten.
Am Ende sah sich England gänzlich vom
Kontinent verdrängt.

Englands letzte Hoffnung
Im Gegensatz zum Weltkrieg war es dem

F ü h r e r gelungen, durch eine weitschaueude
Politik und durch schnelle Entschlüsse, denen
entscheidende Schläge aus den Schlachtfeldern
folgten, die Gefahr eines Zweifrontenkrieges
nbznwcnden. Als letzte Honnung blieb Eng¬
land nur noch die Macht des Bolschewis¬
mus.  Als dann im vergangenen Sommer die
de" t' ck>en Heere ihren Marich in die Weiten
des Ostens antratcn , erinnerte man sich in
ver englischen Ovffentlichkeit wieder der alten
Parole vom Zweifrontenkrieg. Es wurde ge¬
schrieben und diskutiert, haltlose Pläne er¬
örtert . Damals war dies Allster Churchill
besonders peinlich, denn er wußte genau, daß
der Zeitpunkt für den Zweifrontenkrieg nach
dem Vorbild des Weltkrieges längst ver¬
paßt  war.

Da fasste man in London den Entschluß,
an dem, wie man glaubte, schwächsten Punkt
der Achsenfront noch einmal das ganze Pre¬
stige des Empire in die Waagschale zu Wer¬
sen. Es entstand der Plan zur Libyen-
Offensive.  die die Sowjets entlasten und
in Nordafrika eine zweite Front gegen die
Achsenmächte schaffen sollte. Die gesamte ver¬
fügbare Tonnage der englisch-amerikanischen
Handelsflotte wurde zu diesem Zweck einge¬
setzt. Churchill  selbst bat bestätiat. daß fast
die gesamte Jahresproduktion der USA . und
Englands an Panzern . Flugzeugen usw. in
wenigen Monaten nach Aegypten verfrachtet
wurde.

Nicht nur England , sondern auch die USA.
hatten sich ganz aus diesen Kriegsvlan einge¬
stellt. der nach den Versicherungen der eng¬
lischen Blätter und Churchills selbst die Ver¬
treibung der Achsenstreitkräfte aus ganz Nord-
afrika und womöglich die Beherrschung der
ganzen nordafrikanischen Mittelmeerküste zum
Ziel hatte. Auch andere Vorbereitungen der
USA . und England wiesen daraus hin. dass
der afrikanische Kontinent dazu ausersehen
war , die Plattform für die Fortsetzung des
anglo-amerikanischen Kampfes gegen Europa
zu ergeben. Die nach allen Seiten durchlöcherte
Einkreisungsfront sollte damit geflickt und
das Mittelmeer wieder eine englische Strasse
werden.

Ueberraschung im Mittelmeer
Dem bolschewistischen Bundesgenossen siel

die Aufgabe zu, durch den Einsatz der irgend¬
wie verfügbaren Reserven mit einer Gegen¬
offensive die deutschen Armeen im Osten hin¬
zuhalten und unter Ausnützung des früh her¬
einbrechendenWinters nach Möglichkeit eine
Wende herbeizuführen. Das war die Situation
am 18. November l94l. als die englischen
Offensivarmeen die ägyptische Grenze in der
Hoffnung überschritten, mit der Uebermacht
an Menschen und Material die Stellungen
Rommels bei Sollum und Tobruk in wenigen
Tagen überrennen zu können. Die Mittel¬
meerslotte war verstärkt worden. Sie hatte
den Auftrag , die Landoperationen zu unter¬
stützen und gleichzeitig die Nachschublinien der
Achse zu stören.

Der erfolgreiche Widerstand,  den
Rommel der gewaltigen britischen Uebermacht
in Libyen leistete, war die erste Uebrrraschung,
die den englisch-amerikanischen Plan durch¬
kreuzte. Die zweite Ueberraschung war das
plötzliche Auftreten deutscher Untersee¬
boote im Mittelmeer,  die sozusagen
ihren Einstand mit der Versenkung des eng¬
lischen Flugzeugträgers „Are Royal" gaben.
Am 8. Dezember folgte dann der Krirgsein-
tritt Japans.  Die falsche Einschätzung der
japanischen Politik, der moralischen Haltung
des japanischen Volkes brachte England u»ü
die USA . damit in eine Lage, mit der ninn
weder in London, noch in Washington jemals
ernstlich gerechnet hatte.

Der Krieg war über den ganzen Erdball
ausgedehnt. England und die USA. hatten
jetzt das. was sie sich so sehnlich» gewünscht,
>» reinster Ausführung erhalten : einen
Zweifrontenkrieg allerdings mit
vertauschten Rollen.  Was mau den
Achsenmächten hatte auidwingen wollen, die
Verzettelung ihrer Streitkräfte , erlebte letzt
England in einem ganz anderen Umfang. Die



Oer V̂ ekrmaeklsbericlrl
Aus dcm Führerhauptqnartirr . >3, Februar

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Oste » setzte der Gegner seine Angriffe

an zahlreiche» Stellen der Front fort und er¬
litt hierbei erneut schwere blutige Verluste
An der Donez-Front machte unser Angrisi
trotz zähen feiiiüiichen Widerstandes »neuere
Fortschritte. In de» Gcivüsfctn ostwärts der
Krim beschädigte die Luftwaffe durch Bomben¬
wurf ein grotzes Transvortschiff.

Am >2. Februar kam es im Zuge von Ope¬
rationen deutscher Seeslreitträite im Kanal
sowie in der westl , chen Nordsee  zu Ge¬
fechtsberührung mit englischen Streitkrajte»
Durch de» unrer Führung des Bizcadnurals
Ciliax  stehenden Verband, der aus de»
Schlachtschiffen .Scharnhorst", ..Gueisenau
und dein Krerlzer „Prinz Eugen" bestand
wurden nach den bisherigen Meldungen ein
englischer Zerstörer versenkt und ein weist rer
in Brand geschoben. Die angreifendeu starken
Verbünde der englischen Luftwaffe wurden
unter schweren Verlusten abgewehrt. Nur ei»
deutsches Torpedoboot wurde durch Bomben¬
treffer leicht beschädigt. Ein Vorposlenboot in
gesunken, nachdem es das angreifende Flug¬
zeug abgeschouen hatte.

Die Operationen unserer Streitkräfte wur¬
den durch starke Luftwasfeuverbände unter
dem Oberbefehl des Genemlseldmarschalls
Sperrte  unterstützt. Die Verluste der feind¬
lichen Luftwaffe betragen nach bisherigen
Meldungen 43 Flugzeuge, von denen die
Mehrzayl durch dem,che Jagdflugzeuge, die
übrigen durch die Flakartillerie der Scestreit-
krüfte und der Luftwaffe abgeschosfeu wurden.
Im Verlaufe der heftigen Luftkämpfe gingen
sieben eigene Flugzeuge verloren.

An der englischen Südkü  ste belegten
Kainpfflugzeuge im Tie,flug Hafenanlagen
und Flugplätze mit Bomben schweren Kali¬bers.

In Nordafrika  beiderseitige Aufklä-
rungstatigkeit. Deutsche Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge warfen bei Tages- und Nacht¬
angriffen kriegswichtige Anlagen des Hafens
Tvoruk in Brand und setzte» durch Bomben-
volltrejfer Flakbatterieu außer Gefecht. Auf
britische» Flugplätzen der Aariiiarica wurden
mehrere Flugzeuge am Boden zerstört oder
beschädigt; in Luftkämpfen verlor der Feind
fünf weitere Flugzeuge.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge
auf Flug- und Seestützpunkte der Insel
Malta  schossen die zum Begleitschutz einge¬
setzten Jäger zwei feindliche Flugzeuge ab.

Ereignisse haben bewiesen, daß die Achsen¬
mächte und ihr neuer Bundesgenosse Japan
sich mit ihren Kräften geradezu ideal ergän¬
zen obwohl die beiden Kraftzeutren in Europa
und Ostasien Zehntausend von Kilometern
von einanoer ent,ernt sind. Japan und die
Achsenmächte können beide ihre Kräfte aus
zwei Pole der politischen Weltachse konzen¬
trieren, während sie ihre Gegner ständig zur
Dezentralisation zwingen.

Statt daß die amerikanische Flotte
im Atlantis wie beabsichtigt, den Schutz der
englischen Geleitzüge mit übernahm, ist sie
heute kaum mehr imstande, ihre eigene Han¬
delsschiffahrt au der nordamerikanischenAt-
lantikküste gegen die deutschen U-Boote zu
schützen Andererseits können die USA. an¬
gesichts der deutschen U-Bootgefahr es nicht
wagen, den Atlantik von Streitkräften zu ent¬
blößen, um die bei Hawai zerschlagene Pazi¬
fikflotte mit den Kräften aus dem Atlantik
zu ergänzen. Noch weniger ist es der eng¬lischen Flotte  möglich , die USA. im
Pazifik mit irgendwelchen Kräften zu unter¬
stützet).

Parallel mit den Ereignissen im Pazifik
ereigneten sich ähnliche Vorgänge im Mittel¬
meer, die erst jetzt in ihrer vollen Bedeutung
offenbar werden. DeutscheU-Boote im Ver¬
ein mit italienischen Sturmbooten bereiteten
der britischen Mittelmeerslotte ein zwei¬
tes Hawai,  Außer dem Flugzeugträger
„Arc Royal" wurde das englische Schlacht¬
schiff . B̂arham" versenkt. Das Schlachtschiff
„Malaia" wurde von Torpedotreffern so
-schwer beschädigt dag es seit Mitte November
in Gibraltar in Reparatur liegt. Die Schlacht¬
schiffe..Queen Elizabeth" und „Valiant " lie¬
ge» kampfunfähig im Hafen von Alexandrien.
Ebenso wurde der Kreuzer Galathea" und
ein weiterer Kreuzer der Länderklasse und
mehrere le' tztere Einheiten der britischenMittelmecrflotte versenkt. Damit kan» der
Kern der britischen Mittelmeer¬
flotte als vernichtet gelten.  Bezeich¬
nend ist. dag seit Dezember kein englischesSchlachtschiff mehr in den Gewässern des
Mittelmeeres ausierhalb der Häfen beobachtetwurde.

Wenn wir weiter in Betracht ziehen, dah
der Heldenkampf General Rommels in Nord-
afrikn den größten Teil der England für
überseeische Unternehmungen zur Verfügung
stehenden Kräfte an Menschen und Material
»n dem Augenblick band, als die japanischen
Bundesgenossen ihre entscheidenden Schlage
gegen die britischen und USA .-Stützpunkte in
Osiasien führten, so wird daS-äußerst glück¬
liche Zusammenwirkender Krieasereignige an
den zwei wenn auch räumlich entfernten
Brennpnnkten des gewaltigen- Kriegsschau¬
platzes dieses zweiten Weltkrieges offenbar.
In englischen Kommentaren wird zum Fall
Singapur hervorgehoben, dasi dadurch Ja¬
pan der Weg zum Indischen Ozean
geöffnet  und die englische Schiffahrt nach
Indien und im Roten Meer gefährdet werde.

So greift ein Ereignis ins andere. In sei¬
ner Summe aber ergibt sich die Tatsache daß
das mühsam aufgebaute britische System zurWeltbeherrschung heute erschüttert nt und
dasi auch die USA.-Hilfe die Lage nicht zu¬
gunsten der angelsächsischen Mächte verändern
kann. Die Entscheidung darüber, wo geschla¬
fen werden soll, liegt nicht mehr in London
und Washington sondern bei den Mächten
des Dreierpaktes, die England und die NSA.
heule in Wabryeit zwingen, einen Zweifron¬
tenkrieg von Weltmaßen zu führen.

In Washington gibt man die Philippinen aus-
Lrießskeire » Viillrier „ Kult lUsc ^ rtkur ruiiiob " - dückswerists oboe Lostit !«
Voo ttvrilv « ! rjovrtttlottuos
b«. Berlin.  l4 . Februar . Die hoffnungs¬

lose Lage der USA.-Truppen auf den Philip.
Pinen hat den ehemaligen USA Präsident¬
schaftskandidatenWendel! Wikkie dazu der-
anlaßt , den Appell an Roosevelt zu richten:
„Rusen Sie MaeArthur zurück!" Willkie
meint, der Befehlshaber sei auf den Phlip.
pinen überflüssig angesichts der Entwicklung
der dortigen Lage, die genau so ernst sei. wie
die der amerikanischen Handelsschiffahrt im
Pazifik.

Die amerikanische Schiffahrtskommissionhat
eine weitere beträchtliche Erhöhung der
Frachtsätze im Pazifik bekanntgegeben. Die
Steigerungen für Frachten nach Australien
und Neuseeland betragen l3 v. H. Auch die
südamerikanischen Staaten verspüren den
Mangel an Schiffsraum  von Tag zu
Tag starker. So sucht Chile bereits seit einer
Reihe von Wochen Verschiffungsmöglichkeiten
für 150»ON Tonnen Salpeter , die von einem
neutralen Staat gekauft wurden, aber nicht
abtransportiert werden können. Bisher war

es der Regierung in Santiago nicht möglich
auch nur einen einzigen Dampfer aufzutrei¬
ben. Die gleiche» Erfahrungen machte An,en-
tinien. das in der letzten Jannarwoche keine
einzige Tonne Getreide verschicken konnte, ob¬
wohl mit andere» südninerikanischen Staaten
und mit Portugal feste Abschlüsse zustande
gekommen waren.

England sucht Indien zu ködern
Vertretung ins Kriegskabinett angrboten

Kn. Stockholm. 14. Februar . Wie aus Lon¬
doner Meldungen der schwedischen Presse her¬
vorgeht. hält es England für angebracht, nun¬
mehr auch Indien einzuladen, eine Vertre¬
tung ins Kriegskabinett  zu senden.
Indien soll angeblich die gleichen Vorrechte
erhalten, die den Dominions bisher zukamen
Diese mit allem Vorbehalt aufzunehmende
Meldung beweist, wie hoch den Engländern
das Wasser am Halse steht, denn London hatte
bisher jede Konzession an die Inder brüsk ab¬
gelehnt.

„Die Maginotiinie Aufiralkens hat versagt"
äovckeroilrvvs ckoso«o rolisvkeo korloraeots - Ooo l -oock osderu von Truppen eutb öÜt

Bangkok»  IS. Februar. Wie der britisch-
indische Nachrichtendienst in Delhi meldet, hat
sich der Ministerpräsident Australiens, Curtin
in Anbetracht der ernsten Lage entschlossen,
das Parlament zu einer Sondersitzung ein-
znberufen.

In diesem Zusammenhang ist eine Aeuße-
rung des „Sydney Morning Herald" bemer¬
kenswert. der laut Reuter unter anderem
schrieb: „Singapur war für Australien, wasdie Maginotlinie für Frankreich war und in
der Stunde der Krise hat es in nicht weniger
tragischer Weise versagt. Wenn Singapur end¬
gültig fällt, wie es nun unvermeidlich er¬scheint. wird ganz Asien vom Verlust dieses
Bollwerkes widerhallen. Die Australier wür¬
den wirklich mit Blindheit geschlagen sein,
wenn sie jetzt nicht erkennen würden, wie
tödlich die Gefahr  wird ."

Wie Reuter weiter aus Canberra erfährt,
soll die Sondersitzungdes australischen Parla¬
ments am 25. Februar beginnen. Sie wird
zwei Tage dauern und wahrscheinlich aus
Sicherheitsgründen als Geheimsitzung aufge¬
zogen werden.

In den USA . werde die Lage Australiens
letzt als wenig aussichtsreich  bezeich¬

net. Der fünfte Kontinent sei nahezu von
Truppen entblößt, weil die Australier immer
auf anderen Kriegsschauplätzen kämpfen müß¬
ten. Vor allem fehle es an Flugzeugen. Dies
gelte ganz allgemein für den gesamten Süd¬
westpazifik. Als der Verteidiger der Philip¬
pinen. MaeArthur . gehört habe, dasi Noose-
velt unerhört viele Flugzeuge bauen wolle,
habe er ausgerufen: „Großartig , aber noch
besser wäre, wenn man mir augenblicklich
6» Maschinen geben würde." (!)

Port Darwin gräbt sich ein
Brrteidigungsmaßnahmen in Nord-Australien

v ». Lissabon, 14. Februar . Australien ist an¬
gesichts des herannahenden Krieges fieberhaft
beschäftigt, die Küste in Verteidigungszustand
zu versetzen. Ueber die gewaltige Entfernung
von 250» Kilometern muß das Material zum
Ansbau von Port Darwin transportiert wer¬
den. Allein ein Teil der Strecke von etwa
160» Kilometern nimmt sieben volle Trans-
porttagx in Anspruch. Es werden in Port
Darwin Schützengräben und Schan¬
zen ausgehoben,  um das unabwendbare
Schicksal aufhalten zu können.

Mdkun Quisling bei Adolf Hitler
^ « sopeneke in ckor dienen Reiokslraorle » - LnlpksnZ bei ReiebsnFnisler Roseoberß
Berlin.  14 . Februar . Der Führer emp¬

fing am Freitag in der Neuen Reichskanzlei
in Anwesenheit drS Nekchsminislers und Chefs
der Reichskanzlei, des Leiters der Partci-
kanzlri und des Nelchskommissars für die be¬
setzten norwegischen Gebiete den norwegischen
Ministerpräsidenten Bidkun Quisling zu einer
längeren Aussprache. Im Anschluß an den
Empfang war Herr Quisling Gast des Führers.

Bidkun Quisling stattete auch Reichsleiter
und Neichsminister Alfred Nosenberg  einen
längeren Besuch ab.

Der Führer der norwegischen Staatsjugend,
Axel Stang.  der im Zuge der Negierungs¬

übernahme durch Bidkun Quisling das Amt
des . norweaifchen Staatsjuaendsührers über¬
nahm. weilt auf Einladung der Hitler-Jugend
zur Zeit in Berlin . In einer Aussprache, die
NeichsjugendführerÄxmann  mit dem nor¬
wegischen Jugendführer hatte, wurden die
Fragen der beiden Staatsjugendorganisatio-
nrn sowie der Zusammenarbeit der europäi¬
schen Jugend behandelt.

Anläßlich der Reise Quislings stattete der
Minister A. Stang,  der Chef des Departe¬
ments für Arbeitsdienst und Sport in Nor¬
wegen. am Freitag dem Reichsarbeitsführer
Neichsleiter Konstantin Hier!  einen Be¬
such ab.

Sklave» koglnncks»in Koten Reer

Akt«isk Wiis «k«kk»?enm
linier glükencker 8onne krönen Tockeslcoockick

Die englische Koblenktat vn Perim. einer
kleinen Insel im Roten Meer, bestebt am
18. Februar SV Jahre.

Als die Engländer sich im Sommer 1911
aus der zwischen dem Golf von Aden und
dem Ansgana des Roten Meeres gelegenen
felsigen Insel Perim  scstsetzten, bedauerte
eine große englische Zeitung die britischenSoldaten und Polizisten, die hier statio¬
niert werden sollten. Der Kriegs- und der
Innenminister sahen sich im Unterhaus zu
der Erklärung genötigt, daß die Heeres¬
und Polizeiangehörigen alle drei Monate
ausgewechselt würden. Bald stellte es sich
heraus, dasi selbst drei Monate den Auf¬
enthalt auf dem öden, von der ständig
hernbglühenden Sonne ansgedörrten Ei¬
land zur Hölle werden ließen und die Ge¬
sundheit der an dieses Klima nicht ge¬
wöhnten Briten untergruben.

Die Engländer errichteten auf der Insel
im Gebiet eines erloschenen Kraters eine
Kohlenstation, die am l5. Februar l912
zum erstenmal in Betrieb genommen
wurde und in den nächsten 30 Jahren
hundertfach alle Unkosten einbrachte, die
mit ihrem Bau verbunden waren. Es be¬
reitete den Agenten der Kohlenkomvanie
kein? große Mühe, für die Hölle von Perim
Arbeiter anzuwerben. In Hadramaut, im
Hedschas im Jemen fanden sich genug
Männer , die sich von der Prämie verlocken
ließen. Vierzehn Stunden täglich schaufeln
und schleppen die Todeskandidaten bei
50 Grad Hitze, unter sengender Sonne,
für Britannien die Kohle, damals wie
beute. Total erschöpft sinken sie aus ihr
Lager, zu müde selbst zum essen, zu
schwach um irgendetwas anderes zu tun
als zu schlafen. Aber der Schlaf gleicht die
fürchterliche Anspannung ihrer immer
mehr verfallenden Kräfte nickit ans . eines
Tages gleitet er hinüber in den Schlum¬
mer. aus dem eS kein Erwachen gibt.

, ?ür cken 6elck»»ckc kritisckler üspitslisten
So sind feit 30 Jahren einige taufend

Kohlensklavender britischen Perim -Kom-
pagnie im besten Mannesalter dahingesiecht,
in jedem Monat durchschnittlich zehn, aber
niemals ist ein Mangel an Arbeitern ein¬
getreten, denn die Eingeborenen des Hed¬
schas und des Jemen glaubten, die Hölle
von Perim bezwingen zu können. Und die
Löhne, die man ihnen zahlte, waren zwar
nicht hoch, aber man konnte sich von ihnen,
wenn man sparsam war, nachher zu Hanse
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schon ein paar Stück Vieh oder eine be¬
scheidene Hütte kaufen, wenn man dazuüberhaupt noch kam.

Viele dieser Kohlenarbeiter könnten ihre
Dörfer Wiedersehen, wenn die Engländer
sich entschlössen, die Kohlenstation zu tech¬
nisieren. Doch dann konnten die Kapita¬
listen nicht mehr so fette Profite ziehen.
Die Handarbeit der Höllensklaven bringt
das Doppelte ein wie die Maschinenarbeit.
Man könnte auch die Arbeiter alle zwei
Jahre auswechseln wie die Soldaten und
die Verwaltungsbeamten, doch welch eine
Schmälerung der Gewinne, wenn die Kom¬
pagnie die Transportkosten übernehmen
müßte! Das würde kein Kapitalist über¬
leben. Lieber läßt man die armen Teufel
sterben. Was kommt's de» Briten daraus
an? Ersatz bekommen sie immer. Seit drei
Jahrzehnten frißt die Hölle von Perim
kräftigste und ausgesuchteste Männer aus
dem Hedschas und dem Jemen.

- Fr«»o 8vvel 1 kiak genug
- Frau E l e n n o r RvoseveIt  hat a„-
- gedeutet, daß iie sich demnächst von ihre»,
- Po »en als stellvertretende Leiterin des
- zivilen Luftschntzdienstes zurückziehen würde
- H'e Gattin des Kriegöhetzerpräsideiite!'
- lugte hinzu, daß sie keinen Grund hat>e.
- „noch anger zu bleiben" nachdem ihre Ar-
- de't abgeschlossen sei. Frau Roofeveit er-
- klarte, daß sie stets die Absicht gehabt habe.
^ sobald die Organisation des
- Amtes , für den zivilen Luftschutz beendet
- o' ". „wurde. Sw erwarte daß dies „sihr
- 2 sein werde. Hinsichtlich ihrer- A^^ olge setzte sich Frau Roosevelt für die
- Ernennung ihrer Freunde, der Film-
- ^ or Molvyki Douglas und- Dankcr zu Leitern des
- Amtes für den Luftschutz ein,
- « erinnerlich ist der Leiter des zivilen- Lustschutzes der Vereinigten Staaten der
- berüchtigte Hetziude La Guardia  bereits
- vor einigen Tagen von seinem Posten ver-
- Uwiiiiden. Wenn nun die geschäftstüchtige
- Frau Eleanor seinem Beispiel folgen will,
- so ,,t anzunehmen daß es bei dieser Oraani-
- sation nicht genug zu verdienen gibt. Im
- darf man auk den Luftschutz mit
- ^Hollywood-Ausstattung" gespannt sein, der
- dem USA.-Volk von den neuen von Frau
- Roosevelt empfohlenen Leitern vorgespielt- werden wird.

OT und Baustab Speer verschmolzen
Im Geiste ihres Schöpfers Dr . Todt

Berlin,  14. Februar . Neichsminister Speer
hat am Tage der Urbernahme der Geschäfts¬
bereiche des tödlich verunglückten Rcichsmini-
fters Dr. Todt a» die Frontarbeiter der Or¬
ganisation Todt »nd zugleich an die Männer
des Baustabes Speer einen Aufruf gerichtet.
Danach werde» beide Organisationen, die
schon immer in kameradschaftlicher Zusammen¬
arbeit die ihnen gestellten wichtigen Kriegs¬
aufgaben erfüllt haben, miteinander ver¬
schmolzen. Namens- und Traditionstrager
bleibt im Geiste ihres Schöpfers Dr . Todt die
„Organisation Tobt", deren Anfgabenkreis
durch die Entscheidung Professor Speers
außerordentlich erweitert ist.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Fünf neue Ritterkreuzträger

ckvb. Aus dem Führerhauptquartier . >3. Fe¬
bruar . Der Führer hat am 10. Februar dem
Hauptmann Heinrich Borg mann.  Batail¬
lons-Kommandeur in einem Infanterie -Regi¬
ment, als 71. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst Artur Boje.
Kommandeur eines Jnf .-Neg.; Oberstleutnant
Hjnrich Poppinga.  Kommandeur eines
Jnf .-Rea.; Major Eugen Baur.  Bataillons-
koMmanoeur in einem Jnf .-Neg., und Ober¬
leutnant Ludwig Leinhos  Kompaniechef
In einem Panzer -Neg.. sowie an Oberfeldwebel
Karl Kempf,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader. der bisher 41 feindliche Flugzeuge
abgeschossen hat.

Lustkämpfe über - er Via Batbia
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 13. Februar. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Oest-
lich und südlich von Mechili  örtliche Aktio¬
nen unserer Aufklärungsabteilungen. Entlang
der Via Balbia und in der Umgebung von
Bardia  wurden feindliche Ansammlungen
von Luftverbänden mit günstigen Ergebnissen
angegriffen. Einige Tankwagen und zahlreiche
Kraftfahrzeuge verbrannten . In Luftkämpfen
über Malta  und im mittleren Mittelmeer
verlor die englische Luftwaffe drei Flugzeuge
durch die deutsche Luftwaffe, die kriegswichtige
Ziele beschoß. Ein Brennstoiflager bei La Va¬letta wurde von Bomben schweren Kalibers
getroffen und explodierte. Ein Einflug auf
Tripolis verursachte an einigen Privatgebäu¬
den Schaden. Unter der Eingeborencnbevölke-
rung wurden sieben Verwundete gezahlt.
Feindliche Flugzeuge warfen in den letztenbeiden Nächten Bomben in der Umgebung
von Catania , ohne irgendwelchen Schaden an¬
zurichten."

Salazar aus Sevilla abaereist
ir Verbundenheit der beiden Völker besiegelt
Madrid. 13. Februar. Der portumesische
Ministerpräsident und Außenminister ,Sa l a-
i r verließ Freitagvormitiag im Kraftwagen
e andalusische Hauptstadt in Richtung Po^
gal. In seiner Begleitung befanden sich auc»
r portugiesische Botschafter in Madrid und
r spanische Botschafter in Lissabon. Salazar
tte sich am Abend vor seiner Abreise vom
anischen Staatschef. General Franco,  im
lcazar verabschiedet Fre .tagmorgen de¬
ckte er die Kathedrale von Sevilla und l>e-
btiate anschließend die Sehenswürdigkeiten
r Stadt . Kurz vor der Abreise besuchte der
anische Außenminister Suner  noch emmal
tinisterpräsideiit Salazar und hatte mit ihm
ne kurze Unterhaltung. Der Chef des wa¬
schen diplomatischen Kabinetts erklärte, daß
e Besprechungen die Verbundenheit der bei-

koMik in ILiir- «
»alten!!»« «krrlelmnnsmiuister Bott«! traf

Astern aus Einladung des RcichserziebuiigsministerS
Rust »» einem mclirtügigen Besuch in Berlin ein.

Den»-» » »»«»che Wirtschastsvcrbandlungen. bet
denen der Wirtschaktsverkelir zwischen den beide»
j-k>„dcrn k<ir dieses Jahr neu geregelt wurde, sind
gestern i» Helsinki gbgcschloslc» worden.

Marschalt Svaternik. der CI,cs der kroatischen Streit-
krülte, tras gestern zu einem mehrtägigenossiziclle«
Besuch in Nom ein.

Der «»panische Botschafter in Frankreich. Kat«, drr
sich vorübergehend tn Paris aushielt, ist nach «mcm
tragischen Unglttcksfall gestorben.
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, I .a" , qestqnd Tilo veranügt , „on gutem
yettt hat es mir noch nie in meinem Le-

1- i gemangelt . Und dann, must ich sagem
1 - 'i-n Sie ia auch eine ganz vorzügliche
K ' che. Wissen Cie , ich als Junggeselle bin
in '.n immer gezwungen , in allen möglichen
Gasthäusern für meine leibliche Atzung zu
sorgen , und deshalb schmeckt cs mir nock
einmal so gut , da ich liier so quasi mitten
in einer Familie essen darf ."

' Ca. wenn es Ihnen in den Gasthäusern
n ' cht mehr behagt " . sagte Viktoria v»r-
schmit-t . „warum heiraten Sie denn da
" ^ Heiraten !" meinte Tilo , während er sich
noch einmal Salat nahm . ..Heiraten , hm,
das ist so ' ne Geschichte. Nicht etwa , dasj
sch was gegen kleine Kinder hätte — be¬
wahre ! So drei b°s vier Stück würde ich
mir auch schenken! Aber — und das ist der
svrinaendr Punkt : die richtige Frau dazu
fmden . Ich ' meine , vorerst zum Heiraten!
Die ganze Heiraterei ist wie LoUeriesviel:
da bat man sich nun mal endlich zu nem
Loskiuf entschlossen, hat das Los fest in der
fand , und mrnn 's zur Ziehung kommt?
Kuchen, ' ne Niete , oder höchstens mit dem
Einsatz raus . Ne ' n , wenn ich mal heirate,
dann must ich auch vorweg wissen, daß mein
Los aewinnt ."

. Aber w' e wollen Sie denn vorweg wissen,
dast Ihr Los gewinnt ? " forschte Viktoria
lachend , während Klementine die Ssirn
runzelte . Solche Gespräche schickten sich
wahrhaftig nicht für e>n innges , aus bester
Familie stammendes Mädchen.

T 'G grinste überlegen.
„Liebes Fräulein von Stansberg ", fgote

er lreundschaltlichst — und Klementine
zuckte bei dieser vertraulichen Anrede zu¬
sammen — „es gibt doch so was wie un-
tnialiche Ahnungen . Und hat man mal so
ei " » untrüaliche Atmung , dann ab "'' nichts
w ' e aut und das Los erstanden . Der Ge¬
winn ist sicher!"

dlnd " . fraote V 'ktoria lächelnd, „bisher
hatten Sir also noch keine solch untrügliche
A^" ".n ->?" '

„St '.mmt , sonst wäre rch ja schon verhei¬
ratet ." Tilo spiestte ein Stück Brot auf die
Gabel und fuhr damit sinnend auf seinem
Teller herum . „In neuester Zeit aller¬
dings ", setzte er seine Rede fort , „da will
mir so was wie so eine untrügliche Ahnung
aufkommen . Aber der Kuckuck soll mich ho¬
len , wenn ich weist, ob ich das Los jemals
bekomme, um dann bombensicher zu gewin¬
nen . Gs ist eben" , schlost er trübe , „nichts
vollkommen auf dieser netten alten Erde ."

„Ja , ja ", sagte Viktoria ein bisichrn ver¬
logen und beugte den braunen Pagenkopf
wieder über ihren Teller , denn der junge
Mann an ihrer Seite batte sie mit einem
Male so sonderbar angesehen , dast sie lieber
das Gespräch beenden wollte , um nicht wo¬
möglich noch zu erröten wie so 'n albernes
Gänschen . Und nichts Hatzte Viktoria mehr
als Gmöten . Es war ihr ein zu peinliches
Gefühl.

Iwan der Schreckliche kratzte plötzlich mit
seinem Messer über den abgegessenen Teller.
Es gab ein scheustliches Geräusch, das allen
durch Mark und Bein ging.

Und unvermittelt lachte er drohend in
unheimlichem Bast : „Hohohoho ! Hohoho-
ho !"

Professor Mirlaza erschrak über dieses
grauenhafte Lachen derart , dast er die Ga-
bel aus der Hand fallen liest und den „Be¬
herrscher aller Neusten" entsetzt anstarrte.

Viktoria flüsterte Tilo zu : „Beachten Sie
ihn gar nicht, Herr von Mailand . Er hält
sich nämlich für Iwan den Schrecklichen.
Aber er ist ungefährlich ."

Tilo nickte und schielte voller Interesse
hinüber zu dem Zaren , der vor sich hinzu-
knirschen begann : „Die Hunde , diese
Kundesöhne ". — Klementine ' schlost für e--

^ Liv lustiger Roman von Nannes t'eter 8tolp

nen Augenblick gequält die Augen , während
der Pro,e „or mechanisch seine Gabel auf¬
klaubte und sich Bratenloste auf den Gehrock
träufelte — „ich sollte sie" , fuhr Iwan der
Schrecklichefort , „samt und sonders anfhän-
gen ? He, Bojar ", schrie er in plötzlich aus-
brechender Wildheit den fürchterlich zusam¬
menfahrenden Professor an , „was sagst du
mir ? Kasan ist noch immer nicht genom¬
men ? Zum Teufel , habe ich nun Soldaten
oder räudige Hunde in meiner Armee?
He, Bojar , antworte ! Warum ist Kasan
noch nicht genommen ?"

Direktor Lose raunte dem schreckensblei¬
chen Professor zu : „Antworten Sie irgend
etwas , sonst wird er nur noch gereizter ."

Und der mehr tote als lebendige Pro¬
fessor stammelte : „Ach. ich nicht wissen, war¬
um . Ich nicht sein in Kasan . Ich über¬
haupt keine Ahnnng habe von Kasan . Ich
nicht wissen kein Mort von Kasan ."

„Warum kannst du mit einem Male nicht
mehr richtig reden ?" schrie Iwan der
Schreckliche und rollte furchterregend mit
den Augen . Dann schien es , als ob er den
Grund gefunden habe , weswegen der un-
alückfelwe Prokesior so radebrechend sprach.
Er brüllte , dast der Kronleuchter wackelte,
„du Schwein , du bist besoffen, jetzt merke
ichs! Deines Postens als mein Feldherr
bist du enthoben . Morgen meldest du dich
bei mir . Bis dahin werde ich mich entschie¬
den haben , ob ich dich aufhängen oder in
der Newa ersäufen laste!" Der schreckliche
Iwan brummte noch einmal groll "nd auf,
und dann verlieh er stampfenden Schrittes
die Tafelrunde.

Viktoria fast mit todernstein Gesicht da.
In Wirklichkeit hätte sie am liebsten hin-
ausgeschrien vor Lachen, als sie den verstör¬
ten Professor anblickte, der offenbar schon
feinen erkalteten Leichnam am Galgen im

Winde baumeln sah. Tante Klementine
schnauft» hörbar 'durch dir Necke, und in i' -
rer Aufregung drückte sie versehentlich auf
den Hebel des Sodowastersnvhons . Der
Professor bekam einen ordentlichen Strahl
ins Gesicht, und er ichrie jäh auf . als habe
man ihm einen Dolch in die Brust geflohen.

Gs kostete Tilo ordentlich Mühe , ernst zu
bleiben , und während sich Klementine mit
einer Serviette um ihren Freund bemühte,
merkte Tilo , dast er aiwesprochen wurde.

Es war Lucrezia Borgia , alias Grit
Lose, die unter girrendem Lachen fraote:
„Herr Herzog, es scheint. Ihr kennt mich
nicht mehr . Oder wollt Ihr mich. Lucrezia
Boro -a , n ' cht mehr kennen ?"

„Aber Lucrezia , mein gutes Kind " ant¬
wortete T ' lo rasch gematzt, „wer wird denn?
Natürlich kenn» ich dich noch. Eeipieün mei¬
ner Iuaend . No . wo hat denn die Kleine
ihr Wehwehchen?"

Lucrezia verschlug es zunächst die Spra¬
che. Diese Worte ha" - sie nun nickt erwar¬
tet . Dieser junoe Mann wäre bald im¬
stande gewesen, ibr die Nolle zu verreisten.

Und sie hob erneut an : „Erinnert Ihr
Euck noch des Ritters Doista , Herr Herzoo?"

„Doista ?" sann Tilo mit ernstem Gesicht.
Dann sagte er beiter : „Ach, den guten al¬
ten Doista meinst du ? Klar , erinnere ich
mich noch an den. Aber , im Vertrauen,
Lucrezia , ich will eigentlich Nickis mehr mit
ihm zu tun haben . Der Kerl -st vollständig
runterqekommen . Uhr , Ninoe auks " eib-
haus und lo. Alles bat er verscherbelt , der
Bursche, blost, um sich täglich einen Affen
antrinken zu können . Und Hoher batte er
doch ko eine gute Stellung . Mar er nicht
Schaffner bei der Strastenbabn ?"

Lucrezia schluckte heftig . Sie wollte das
Sniel nicht verlorengeben . Schließlich
sollte doch die ganze Komödie abschreckend
ruck Viktonas Tante wirken.

Sie liest ihre dunklen Armen aufglüben
und sprach dumpf : „Herr Herzog, Dcksta
war mein Geliebter !"

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Kreuz für tapfere Offiziere
v8A. Stuttgart . Für mehrfache hervor¬

ragende Tapferkeit bei den Kämpfen an der
Ostfront wurde das Deutsche Kreuz in Gold
dem Hauptmann Heinz Pfeiffer,  Kom¬
mandeur einer württembergischcn Panzer¬
jägerabteilung , verliehen . Der Kommandeur
bewährte sich besonders als Führer einer Vor¬
ausabteilung . Zahlreiche Erfolge konnte er
durch sein Draufgängertum erzielen . Durch
seine persönliche Tapferkeit war er den ihm
unterstellten Truppen stets ein besonderesVorbild.

Ebenfalls für mehrfache hervorragende Tap¬
ferkeit erhielt Lt . Pfünder  ans Schura beiTrossingen , vorgeschobener Beobachter in
einem wnrttembergischen motorisierten Ar¬
tillerieregiment , das Deutsche Kreuz in Gold.
Der Leutnant zeichnete sich im Kampf gegendie Sowjets wiederholt durch Unerschrocken¬
heit, Umsicht und Kaltblütigkeit aus . Als er
als vorgeschobener Beobachter beim vordersten
Jnfanterievataillon eingesetzt war . bekämpfte
er nicht nur eine grosse Zahl feindlicher
Widerstandsnester mit grostem Erfolg , son¬
dern nahm , mit der Maschinenpistole in der
Hand , am Sturm der Infanterie teil. Durch
seinen hervorragenden Einsatz in der vorder¬
sten Linie konnte er auch in späteren Gefech¬
ten durch gutliegendes Artilleriefeuer erheb¬
liche Erfolge erzielen. ,

Soldtttennmtter -
dankt der NS -Frauenschaft

N8g. Schwab. Gmünd . Die segensreiche Aus¬
wirkung der Einrichtungen der NS .-Frauen - -
schaft während des Krieges könnte nicht besser
zum Ausdruck gebracht werden als in folgen¬
dem Brief , der von der liebevollen Betreu¬
ung der verwundeten Soldaten  im
Schwabenland Zeugnis ablegt : „Es ist mir
ein Herzensbedürfnis ", so schreibt eine Mutter
aus einer Stadt im Gau Wien an die Kreis-

frauenschaftsteitung inSchwäb .Gmünd , .Zhnenallen für die liebevolle Pflege und Aufmerk¬
samkeit zu danken, die Sie meinem Sohn , dem
Leutnan N. N.. der im Hauptlazarett Schwab.
Gmünd verwundet liegt , angedeihen lassen.
Es ist für mich ein beruhigendes Gefühl,dast ich weist, dag so manche Mutter an
meiner Statt  beim Bette meines Sohnes
steht, denn ich bin schon ziemlich alt und kann
die weite Reise allein nicht machen . . . ich
bin selbst Mitarbeiterin der NSF . und der
NSB .. und wir haben auch hier schon einige
Male von der Ortsgruppe aus unsere Sol¬daten im Truppenspctal besucht."

7 - Line vorbildliche Tat
, o-z. Hochdorf, Kreis Eßlingen . Eine nicht
in den Veiten Verhältnissen lebende Frau,
deren Ehemann im Osten steht, übergab dem
Ortsgruppenleiter eine Sondersvende
von 20 Mark für das Kriegs - Winter-
Kilfswcrk  aus Dankbarkeit gegenüber dem
Führer , dessen Rede znm 30. Januar , wie sie
sagw, sie besonders gestärkt habe. _

Folgenschwerer Leichtsinn
Waiblingen . Am 27. Juni letzten Jahres

hatten sich in einer hiesigen Werkstätte infolge
der Leichtfertigkeit eines Vorarbeiters
Abfälle von Elektronmctallen entzündet , wo¬
bei der Vorarbeiter in den rasch um sich grei¬
fenden Flammen umkam.  Der Mann hatte
in willentlicher Zuwiderhandlung gegen dieNnfallvorschriften einen Schaber mittels einer
von ihm selbst mitgebrachtcn Handschleif¬
maschine geichliffen, wobei die abspringenden
Funken den aus dem Boden herumliegcnden
Elektronstaub entstammten . Der Inhaber des
Betriebs , der 46jährige Gottlob K., wurde
von der Strafkammer Stuttgart wegen fahr¬
lässiger Brandst -stung und fahrläspger Tö¬
tung an Stelle von einem Monat Gefängnis
zu 200 Mark Geldstrafe  verurteilt , weil
er seine Autorität nicht mit noch grösserer
Energie durchgesetzt und die Entfernung der
Schleifmaschine nicht erzwungen hatte.

Neues aus aller Melt!
Wegen Widerstandes erschossen

Wie der Ncichsführer ff und Chef der deut¬
schen Polizei mitteilt , wurde der Gewaltver¬
brecher Richard Müggenburg  Wege»
Widerstandes erschollen. , c

2ln einem Apsel erstickt ^
Auf tragische Weise kam der siebenjährige

Konrad Sorg in Owingen  bei Konstanz
ums Leben. Beim Essen eines ApfclS geriet
ihm ein Teil der Frucht in die Luftröhre.
Trotz aller Bemühungen konnte man ihn nicht
mehr entfernen . Der Junge war bereits er¬
stickt. als der sofort herbeigerufcne Arzt ein -'
traf.

Sind aus dem Fenster gestürzt ",
In Weiden (Bayerische Ostmark) stürzte,

ein dreijähriges Mädchen aus dem zweite»
Stock eines Hauses . Das Kind zog sich sq
schwere Verletzungen zu, dast es bald daraut
im Städtischen Krankenhaus gestorben ist.

Exemplarische Strafe sär Tierschinder
Vor einem Amtsgericht in Berlin  wurde

der 49jährige Hermann Wittig wegen fortge¬
setzter Tierquälerei zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Angeklagte war als
Teilhaber eines Fuhrgeschäfts mit der Pflege
der Pferde betraut worden . Aber anstatt ihre
Arbeitskraft zu erhalten , quälte und vernach¬
lässigte er die Pferde in der unglaublichsten
Weise. Als die zuständigen Stellen einschrit-
ten, wurden bei einem Pferd 25 fingerdicke
Striemen fcstgestellt; alle Tiere waren durch
mangelhafte Fütterung und durch Uebcr-
anstrengung völlig heruntergekommen.

Todesstrafe für Winkerfacheuhgäne
Das Sondergericht Rostock verurteilte den

44jährigen Alfred Fischer aus Klein Schwatz
auf Grund der Verordnung des Führers znm
Schube der Sammlung von Wintcrsacben für
die Front vom 23. Dezember I94l zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte . Der wegen schweren Diebstahls
vorbestrafte Angeklagte hatte sich Gegenstände
ans der Wintersachensammlung verschafft und
für sich behalten , obwohl er von den verschie¬
densten Seiten gewarnt und aus die Schwere
her drohenden Strafen hingewiesen worden
war . In der Urteilsbegründung kcnnzeichnete
der Vorsitzende des Sondergerichts das ver¬
brecherische Verhalten des Angeklagten , der
sich, während unsere Soldaten an der Front
in der Kälte aushieltcn . an den für sie ge¬
sammelten Sachen vergriffen habe. Für soiche
Elemente könne es nur die Todesstrafe geben.

^V »rk » ü »akk kür aUe
lLrzeugerpreise fürl 94 Irr Weine unverändert

vss . Der Württ . Wrrtschaftsminister —
Preisbildungsstelle — teilt mit : Gegenüber
den in Erzeugerkreisen häufig anzutreffenden
Wünschen aus gewisse preisliche Zugeständ¬
nisse beim Absatz des Weines 1941er Ernte
hat der Reichskommissar für die Preisbildung
nunmehr v ?de Erhöhung  der gebietlich
festgesetzten Erzeugerpreise endgültig abge¬
lehnt.  Insbesondere scheidet auch eine Preis¬
erhöhung im Weg einer allgemeinen Zubilli¬
gung von Qualitätszuschlägen  aus.
Für die Zubilligung von Oualitätszuschläqen
kommen vielmehr nur solche Weine in Be¬
tracht . die nach Beschaffenheit. Herkunft und
Sorte als Qualitätswcine anznsprechcn sind
und in jedem einzelnen Falle als solche fest-
pestellt werden . Alle übrigen , auch ans guten
Lagen stammenden Weine, die die gefordertenbesonderen Eigenarten nicht aufweisen , viel¬
mehr nach Sorte , Herkunft , Lage und Quali¬
tät nur einem guten Konsumwein entspre¬
chen, können mit Qualitätszuschlägen nicht
bedacht und müssen zum festgesetzten
Erzeugerpreis  abgcsetzt werde». Dies
gilt entgegen anders lautenden Pressenotizen
auch für die Preisberechnung für einheimische
Erzeugcrweine der Ernte 1940.

Sibwelnevrris«. Munderklngen:  Mutter-
schwelne lvo bis ISO. Milchlchwelne 12.50 bis 17,5«Mark I- Stück.

_ vo» 19,1t  bis 8,0t Uhr

dI8. 6wkü . 6v »Llol!«itun8 O. Ü v e S «
v « r. « lullert . k> ieäril -l»,tr . VsrtLxrlviUkr uvrt Sei,ritt,
loiter k'. 8 . 3 o k v « Iv.  Vei -l»« : VV». kt
Owbll . Druck : ä . Kuctirlruckeret

2 . Lt . krvlolirtv ü

Kellen kel

kkeums , Oiciit, Iscdisg,
Olierier- unä Okienk- !
scjmierren, Hexensckiiö, >
(Urippe unä krlcüIttinZs-
krsakkeitsn , Nerven - ^
nnck Kopkscdmerren.
SsacMvo Sie Inbalt und Preis 6er
p- 6-uae : 20 Hblettee nur 7S pfz .I
prkÄll .In eilen ^ p-uk^ en . Kerl-Men
euw Sie uns über Ikrs Lriekrunxen,
Irlnerel 6mb » ., zi0o6 >en 127/ 185

Mio-Reparaturen
in eigener Werkstälte. solide und

preiswert.
ScheibleL Schönherr

Elelnio - u. Ruiidluiikicichgcichäst
Pforzheim,  Fernspccchcc 6359

Chrijlosfailee 9.

Hypotheken¬
darlehen

evtl, bis zu 70«/« d. amtl.
GriindiiückswerlsgegenI. u.
II. Hypothek zu angemesse¬
nen Bedingungen a«»zu-
leihen durch

Bankgeschäft für
Hypotheken

Richard Vauer , Komm.-
Ges. Stuttgart- di., Fricd-
richstrabe 4.

Ein schönes

Schwein
zu», Weitecfllticrn verkauft.

Wer, sagt die Geschäft sstelle der
»Schwarzwolv-Wachl".

sckaFt U vrke/
ckie 2ttkun/l/

Stadtgemeinds
Weil der Stadt

Am Montag , de« IS . Jede.
1942 , findet hier derBikh-li.öWtlllkmrliI
statt, zu dessen Besuch mit ria-
geladen wird.

Beginn des Schrveinemarktsum

Eine fehlerfreie Ein 90 kg schweres

Kalbin Schwein
samt Kalb verkauft verkauft.

Heinrich Weiß Wer, sagt die Geschäftsstelled
Ostelsheim .Schwarzivaid -Wacht".

nskmsn gern
O-Vitsmin-K«IIc-prsp «i>atörockms

kr kräftigt cüs Knocbsn, törcisrt cki»
2sbnbilclung cts; Xincksr unci bebt
<ts; sVokIbstincksn keroncksrr civr
wsrcksnckvn uncl stillenctsn häüttor.
5k>7ok).1.20/ §vg pulvorl .10 Kb4»

In Hpoibsksn unct Orogerisn

SpazierWilieii
hat wegen Ausgabe der Pferde-
Haltung zu verkaufen

friedlich Koppler , (d. Obere)
Unterlengenhardt



Htefan , IS. Febnrar 1942

Todesanzeige
Unser lieber, guter Bote», Schwiegervater

und Sroßval«

Christian Haas
Gärtnerei best- er

durfte heute mittag im 79. Lebensjahr zur
ewigen Ruhe eingehrn.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Sonntag mittag S Uhr.

AUHragstett, 13. Februar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die mir anläßlich des Todes meine»
unvergeßlichen Manne» Otto von Larnap
von allen Seiten »ntgegengebracht wurden,
spreche ich meinen herzlichsten Dank aus.

Hildegard von Larnap

Bad Liebenzell , IS. Feinirar 1942

Todesanzeige

Nach bangem Warten erhielten wir di«
unfaßbare und schmerzliche Nachricht, daß
«nser lieber Sohn , Bruder, Enkel und Neffe

Karlheinz Genthner
«efr . und Su»k«r iu einem Artillerie Rest..Inhaber de» E» . II

in heldenmütigem Einsaß und treuer
ersiillnng im Älter von nahezu SI
am S. Januar im Osten für fein T
gesallen ist.

Wer sein lebensfrohes und sonniges
Wesen konnte, weiß, was wir an ihm ver¬loren haben.

3 » tiefem Leid.
Karl Genthuer u. Frau Friedl geb. Beckh
mit Kindern Maidi , Hör , und Sertwolf

nebst Angehörigen.
Die Trauerscier findet am Sonntag,

den 15. Februar , nachmittags 15.30 Uhr statt.

< .

I^
licht.

- _ chren
sein Vaterland

Hitlef -sugenb
V derrel chendach

Sonntag, Februar ,»«r. nn „fiirschssa!"
in Oberreichenbach

Eltern abend
au ßunrten «ie; Mnterbütrwerks.

Segln» 2» Uhr

pkMpkwKSI MlzMStg»
r I'al I V 1

Aus I. April ober früher suche !'
ich jüngeres, kräftiges ! wer auf

Rnrelgen
verrichtet

für Haushalt und Garten, Kochen^ errichtet aut einenkann erlernt werden. «guten Leit reine;
Dran Berta Kirchherr !gerchäit>. Kriokge;

Bad Lieben zell, Hindenburgstr.53!

vss Ooutselie Kats Kreur
IVSetleoideeg -l »«:!»« Sekwaotsenoekakt

Stuttgart , Süderburgsirsöe 85
nimmt jederreit junge iKZdcken im Alter von 18—34 Isbren
mit guter Allgemeinbildung »Ir Lern sc Uwes lern suk.
Ausbildung unrntgelllick. Ardei'stiscbt. fszchenxeid.

Anmeldungen sind ru »Ickten an «tie Odert»

^ ^ Stuttz -erk , 8>Iderdurgstrsöe 85.

HsnüsIsIekrsaLlsIl

Stuk,gsrt -1V, - sgrienstr. S, put 73138
Seil 1879 bekannt gründliche Ausbildung kür vsmen unrt
tterren in sgintlicksn HsndelslLckern: Kurrsckr., ääasrbmen-
schrs>den,8uckiührung,ketriebswjrtsckallsiebre.Keclmen usw.,
einjSNrige Ausbildung rur Stenotypistin orter Kontoristin,
küraere Kurse als rusäirlicbe Ausbildung kür sndere kerule
oder lürs eigene Qescbiiit. l.ebrpU>ne kostenlos, Auskunft un-
verdindlick. Tslmeicke Anerkennungsschreiben sieben rur

^ Vertagung. ^

Calwer
Liederkranz

Sonntag , 15. Febr ., '/, 3 Uhr
im Hotel „Waldhorn " Singstunde
für

Miinnerchor
Gemischten Lhor

Mid
Echülerchor.

Bitte unbedingt vollzählig.

Ein*

Erstlings-
mutterschiveln

ö Wochen trächtig, ivird dem
Verkauf ausgesetz«.
Simmo »heim .AdolfyMerStr .«S

V

Kilttritt ro Ltg

§ >e vor

i-cuctt ?Mlcci ^,pkrO§i

KüllsMae

l

^us cler Vorgeschichteries
groben 6suemtrecks im
IVinter 1939/40 greilt clieser
Krim 8cb!ckssle heraus, l»Lt
elss clrsmsliscks Oesclieken
um jene 5lSnner n. trauen
erleben, rlie gedemütigt, ge¬
peinigt u. veriolgt wurden,
nur — weil zje Deutsche
waren.

ksrl » IV»>,avtzr '«
Kunst in diesem film, ibre
,51srjg Ikiomss ", bleibt
unvergeklick.
Osru:

« . Petri « eil - — fiscber-
V leben in deutschen Oauea.

Oie neue IVockenschgu
I» dringt u. s.: i!L
!!! Oer Kampf um dewputorijs I
ii — Oeutscker Oegensiigriik --
s f im Kaum von Agedsdia —

Oeutscker bisndelsrerstörer
im Lüdstlantik.
Vorstellungen:

Samstag 1S.ZÜ vbr,
Sonntag 14 vlir, 17 Uhr .,z
oarl ly.rO vkr.

l

Am Mont :
1 Uhr verb >:

U«. Febr., mittags
t > r junge .

Kalbt«
mit dem ersten Kalb
Fra « Dorothea Gugel Wwe.

Stawmheim.
Horst-Weffel-Sirahe 252.

Lalw
7.30 und 9.30 Uhr

- >
IV le »» «-ko » kür unsere

Betriebe Lalw und AI1-
beugstett

Alaseküre » - und

Hilksarireiter

gieicd welchen Alters rum
sokortigen Eintritt

?errr »1- Rexnerks«
6 . n». l». B . Lslw

Was ist Kaffee-
Zusatz und warum
gebrauchtmanW

Der Osterhase sagt: Biel lb.
glänzende Partien find im
Schwarzwaldzirkel vorge-
merkt. Eines jeden Wunsch
kann darum «rsüllt werden.
Drum nicht lange mehr best»,
nen, die Anmeldungen bald
dringen! Bild mit Rückporto
an Landhaus Freysa, Hirsau.
Fernrus Talw 535. Tagt , und
Sonntags bis 18 Uhr Sprech¬
stunde. Monatl . Beitrag RM.
3.—ohne jegl. Nachzahlung.

Lriekr » arleen-
sanrmrler
zahlt hohen Preis für Alt»
deutschkandsammlung, auch
Einzelbriese von Altdeutsch-
land, Deutschen Kolonien
U. S . A.und Flugpostbriese.
Angebote unterN .M . 38 an
d.Geschästsst.der„Schwarz-
wald-Wacht".

Kaffee-Zusätze sind Rösterzeugnisse. Sie enthalten
Röststoffe mit ähnlichen Geschmackswerten, wie sis
jeder Kaffee besitzt.
Die Rösistoffe eines guten Kaffee-Zusatzes und bis
des Kaffees, des Söhnen-, Malz- oder Kornkaffees,
unterscheiden sich voneinander nur durch ihren unter»
Niedlichen Gehalt an Würz- und Bitterstoffen und
an ihren besonderen Aromastoffen.
Lei der Kaffee-Zubereitung wird nun die Eigenart
des hauptsächlich verwendeten Kaffees durch die El»
genart eineSgutenunderprobtenKaffee-Zusahes wie

dlüklsn 5 fSlicI<
ausgeglichen, betont und erweitert.Mit seinen Röst»
stoffen ergänzt und bereichert er jeden Kaffee.Denn
durch seinen hohen Gehalt an Znulin- und Frucht»
zucker-KaramelenundanAromastoffen machterjeder»
Kaffee kraftvoll und würzig.

L'

Be » »i»S 8 seii
ist altbewSklt gegen

das Hebel. Preis P5I. 2.90. In alle»
Apotheken.

isrs
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